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1. Andrew Loke, Sie sind Professor für Philosophie und Theologie an der 
Hong Kong Baptist University und haben umfangreich über Grundfragen zu 
Argumenten für die Existenz Gottes publiziert (https://scho-
lars.hkbu.edu.hk/en/persons/ANDYLOKE/ , z.B. „Natural Theology: A Reas-
sessment“, „Investigating the Resurrection of Jesus Christ“). Warum sind Sie 
Christ? 
Als ich 16 Jahre alt war, begann ich ernsthaft über den Sinn des Lebens nachzu-

denken. Ich lernte einige aufrichtige Christen kennen und erkannte, dass mir das 
christliche Evangelium Antworten auf meine Fragen über Leben und Jenseits lie-

fert. So entschied ich mich, Jesus als meinen Herrn und Erlöser anzunehmen. Nach 
meiner Bekehrung begann ich, das Evangelium mit meinen Freunden zu teilen 

und auch mit meinen Kommilitonen im Medizinstudium. Sie stellten mir viele 
schwierige Fragen über die Existenz Gottes. Später fand ich heraus, dass Philoso-

phen und Theologen gute Antworten auf diese Fragen gegeben haben. Deshalb bin 
ich Christ geblieben – und lehre heute Philosophie und Theologie. 

 
2. Sie sind in Südostasien aufgewachsen – wie haben Sie eine Liebe zur Mu-
sik des deutschen Komponisten Richard Wagner entwickelt? Was fasziniert 
Sie an seiner Musik? 
Ich habe schon als Kind Klavier gelernt und mich als Teenager in die klassische 
Musik verliebt. Stundenlang verbrachte ich in den Bibliotheken Singapurs, wo ich 

Biografien großer Komponisten las, durch die ich ihre Musik noch mehr zu schät-
zen lernte. Schließlich entdeckte ich die Musik Richard Wagners – sie erschien mir 

herrlich schön und tiefgründig. Ich war inspiriert von seinem Versuch, alle Künste 
in ein Gesamtkunstwerk zu vereinen, und von seiner Fähigkeit, mit Musik beinahe 

alles darzustellen: Macht, Schönheit, Liebe, Böse, Majestät, Leidenschaft, Todes-
angst, Verzweiflung, Ekstase usw. Die Musik von Parsifal insbesondere ist wie Mu-

sik aus einer anderen Welt – transzendent, erhaben. 
 

3. In Deutschland wird Wagner sehr ambivalent gesehen. Einerseits ziehen 
die berühmten Bayreuther Festspiele viele Menschen an, die seine geniale 
Musik bewundern. Andererseits wurden seine Musik und einige seiner An-
sichten im Dritten Reich für antisemitische und rassistische Propaganda 
missbraucht. Wie würden Sie Wagners Weltbild beschreiben – und warum 
denken Sie, dass er schließlich Christ wurde? 
Sein Weltbild war sehr komplex. Als Kind ging er zur Kirche, doch im Erwachse-
nenalter wurde er stark vom atheistischen Philosophen Schopenhauer beeinflusst, 

der wiederum vom Buddhismus inspiriert war. Im Gegensatz zur buddhistischen 
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Lehre lebte Wagner jedoch ein sinnliches und unmoralisches Leben. Er war Anti-

semit und beging Ehebruch mit der Frau seines Freundes. 
Später im Leben studierte er die Schriften Martin Luthers – der das Evangelium 

der Gnade Gottes und die Rechtfertigung durch den Glauben betont – sowie das 
Neue Testament genauer. Dadurch kam er zu dem Schluss, dass Christus göttlich 

ist.1 Ihm wurde bewusst, dass alle Religionsstifter einschließlich Buddha sich vom 
Sünder zum Heiligen entwickeln mussten, aber Christus von vornherein gar nicht 

sündigen konnte.2  
Wagner bezeichnete sein letztes musikdramatisches Werk Parsifal als sein 

christlichstes Kunstwerk (Brief vom 25. August 1879) und sah in ihm ein Drama, 
in dem die erhabensten Geheimnisse des christlichen Glaubens offen auf der 

Bühne dargestellt würden (28. September 1880). Das Werk spiegelt viele Aspekte 
seiner eigenen spirituellen Reise wider – insbesondere wie er seinen eigenen 

sündhaften sexuellen Lebenswandel erkannte und Erlösung in Christus fand. 
 

4. Ihrer Ansicht nach wurde Wagner gegen Ende seines Lebens Christ, was 
in seinem letzten großen Werk Parsifal auch deutlich wird. Können Sie kurz 
die Handlung dieser Oper beschreiben? 
Die Handlung des Dramas spielt im Mittelalter und ist in drei Akte gegliedert. 

Amfortas ist König einer christlichen Gemeinschaft, die den Heiligen Gral, in dem 
der Legende nach das Blut, das Christus am Kreuz vergossen hat, aufbewahrt 

wurde, und den Speer, der Christus am Kreuz verwundete (Joh 19,34), hütet. Die-
ser Amfortas erliegt der Verführung durch die schöne Frau Kundry, die unter der 

Macht des bösen Zauberers Klingsor steht. Während Amfortas in Kundrys Armen 
versunken ist, entreißt Klingsor ihm seine Lanze, verwundet ihn damit und flieht. 

Gott offenbart Amfortas, dass seine Wunde nur durch die Lanze, die ihn verwun-
det hat, geheilt werden könne, und dass dieser Speer eines Tages von einem 

„durch Mitleid wissenden“ Menschen zurückgewonnen werde. Und als dieser 
Mensch erweist sich Parsifal, als er in Klingsors Zaubergarten gerät. Er widersteht 

Kundrys Versuchung, nimmt den Speer an sich, bringt ihn der christlichen Ge-
meinschaft zurück. Dort trifft er die reuige Kundry, tauft sie und heilt Amfortas 

von seiner Wunde. Die Oper endet mit der gemeinsamen Feier des Heiligen 
Abendmahls, das musikalisch in das herrliche „Dresden Amen“ aufgelöst wird. 

 

 
1 Cosimas Tagebuch, Eintrag am 28. Oktober 1873. 
2 Cosima Wagner, Die Tagebücher 2:348. 
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5. Welche Hinweise sehen Sie darauf, dass seine Hinwendung zum Christen-
tum sich in diesem Werk zeigt? 
Drei zentrale soteriologische Konzepte der protestantischen Theologie – sola gra-

tia (allein durch Gnade), sola fide (allein durch Glauben) und solus Christus (allein 
durch Christus) – durchziehen das ganze Werk. 

Am eindrucksvollsten leuchtet sola gratia im sogenannten „Karfreitagszauber“ 
im dritten Akt auf: Gurnemanz, ein treuer Ritter der christlichen Gemeinschaft, 

erklärt dort die Bedeutung des Karfreitags und singt:   
„Nun freut sich alle Kreatur 

auf des Erlösers holder Spur, 

will ihr Gebet ihm weihen. 

Ihn selbst am Kreuze kann sie nicht erschauen; 

da blickt sie zum erlösten Menschen auf: 

der fühlt sich frei von Sündenlast und Grauen, 

durch Gottes Liebesopfer rein und heil.“3 

Vor dieser Szene hatte Kundry versucht, durch Werke („Dienen“) Erlösung zu er-
langen. Ebenso erhielt Amfortas von seinem Vater Titurel den Rat: „Du büss im 

Dienste deine Schuld!“ Aber das Drama bringt schmerzhaft ans Licht, dass die gu-
ten Werke des Dienens völlig unzulänglich sind, um Errettung zu erlangen. Beide 

bleiben schuldig und verdammt. Obwohl ihnen ihre Sünden leidtaten, glaubten 
sie doch nicht wirklich an das Sühnewerk des Retters am Kreuz. Amfortas offen-

bart das pointiert im ersten Akt, als er zutiefst überwältigt von seiner Schuld und 
Scham verweigerte am Heiligen Abendmahl teilzunehmen. In diesem zustand ver-

blieben sie bis zum Karfreitag im dritten Akt.  
Die christliche Gemeinschaft, zu der Amfortas gehörte, war der Gesetzlichkeit 

verfallen und Parsifal bemerkte das. Als er im zweiten Akt über seine Erfahrungen 
mit dieser Gemeinschaft nachdenkt, äußert er: 

„Ein Andres ist's, ein Andres, ach! – 

nach dem ich jammernd schmachten sah; 

die Brüder dort, in grausen Nöten, 

den Leib sich quälen und ertöten.“ 

Parsifal sieht deutlich, dass die Abtötung des Fleisches – der Versuch, Errettung 
durch Werke zu erlangen – absolut vergeblich ist. Schon in einer früheren Szene 

sah man Klingsor diesen Weg ausprobieren und damit scheitern. Er endet als der 
bösartigste Charakter im ganzen Drama. Errettung durch eigene Werke zu 

 
3 Libretto: Parsifal von Richard Wagner, z.B. https://opera-guide.ch/operas/parsifal/libretto/de/  
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verfolgen ist nicht nur vergeblich, sondern gefährlich. Parsifal erkennt dies, wie 

man an seiner folgenden Aussage sehen kann: 
„Doch, wer erkennt ihn klar und hell, 

des einz'gen Heiles wahren Quell? 

Oh, Elend, aller Rettung Flucht! 

Oh, Weltenwahns Umnachten: 

in höchsten Heiles heisser Sucht 

nach der Verdammnis Quell zu schmachten!“ 
Während Parsifal die Worte „des einz'gen Heiles wahren Quell“ singt, hat Wagner 

im Orchester einen zauberhaft genialen Clou eingebaut – die Holzbläser spielen 
das Glaubens-Leitmotiv4. Das Orchester scheint somit zu sagen: die wahre Quelle 

des Heils ist die Errettung allein aus Glauben! Bedeutsam ist in diesem Zusam-
menhang auch, dass am Ende des zweiten Aktes das böse Königreich Klingsors 

zerstört wird, nachdem Parsifal mit dem Speer das Kreuzzeichen gemacht hat. Das 
symbolisiert, dass die Macht des Bösen zerstört wird, wenn man auf das vollendete 

Werk Christi am Kreuz vertraut.5 Errettung allein durch den Glauben wird explizit 
zu Beginn der Karfreitagsszene dargestellt, wo Parsifal die reuige Kundry anleitet:  

„Mein erstes Amt verricht ich so: 

die Taufe nimm, 

und glaub an den Erlöser!“ 
Während er dies singt, spielen die Holzbläser erneut das Glaubens-Leitmotiv. 

Gleich im Anschluss erklärt Gurnamanz wunderbar, was der Karfreitag bedeutet. 
Dabei ist kein einziges Mal von „dienen“ die Rede und ebenso wenig wird ir-

gendwo erwähnt, dass man Sünde durch christlichen Dienst oder gute Taten süh-
nen könne. Einzig Gottes liebende Hingabe im Opfer wird ausgeführt, durch die 

der Mensch von Schrecken und der Last der Sünde befreit werden kann: 
„Nun freut sich alle Kreatur 

auf des Erlösers holder Spur, 

will ihr Gebet ihm weihen. 

Ihn selbst am Kreuze kann sie nicht erschauen; 

da blickt sie zum erlösten Menschen auf: 

der fühlt sich frei von Sündenlast und Grauen, 

durch Gottes Liebesopfer rein und heil. 

Das merkt nun Halm und Blume auf den Auen, 

dass heut des Menschen Fuss sie nicht zertritt, 

 
4 Ein Leitmotiv ist eine musikalische Sequenz, die für ein bestimmtes Thema steht. 
5 Borchmeyer, Drama and the World, 241. 
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doch wohl – wie Gott mit himmlischer Geduld 

sich sein erbarmt und für ihn litt – 

der Mensch auch heut in frommer Huld 

sie schont mit sanftem Schritt. 

Das dankt dann alle Kreatur, 

was all da blüht und bald erstirbt, 

da die entsündigte Natur 

heut ihren Unschuldstag erwirbt.“ 
Genau das ist Errettung durch Gnade allein unabhängig von Werken, allein durch 

den Glauben an Christus als den einzigen Erlöser. 
 

6. Warum teilen nicht alle Musikkritiker Ihre Interpretation? Welche Rolle 
könnten weltanschauliche Voraussetzungen dabei spielen? 
Einige Musikkritiker sehen buddhistische und schopenhauersche Ideen in dem 
Drama. So wurde Parsifal als „der reine Tor“ bezeichnet, als jemand, der „durch 

Mitleid wissend“ wird. Später, im zweiten Akt, behauptet Parsifal, er habe während 
der Heiligen Kommunion im ersten Akt den Schrei des Erlösers aus dem Gral ge-

hört: „Erlöse mich, rette mich aus schuldbefleckten Händen!“ Am Ende des Dramas 
singt der Chor: „Erlösung dem Erlöser!“ Kundry soll außerdem wiedergeboren wor-

den sein und sie wird aus diesen Kreisläufen befreit, als Parsifal im dritten Akt die 
Heilige Kommunion vollzieht. 

Widersprechen die hier genannten Beobachtungen meiner Interpretation? 
Erstens hat das deutsche Wort „erlöse“ im Unterschied zum in der englischen 

Übersetzung verwendeten „redeem“ nicht notwendigerweise die Bedeutung des 
„Loskaufens“, die das englische Wort hat. Was das Wort vielmehr ausdrückt, ist 

der Gedanke der Befreiung oder Errettung. Somit impliziert der Schrei des Erlösers 
nicht, dass jemand einen Preis für ihn bezahlen müsste. Vielmehr kann er – in 

Übereinstimmung mit der Lehre von der Realpräsenz des Leibes und Blutes des 
Erlösers in der Eucharistie, wie sie von Römisch-Katholischen und Lutheranern 

vertreten wird – so verstanden werden, dass die Gegenwart des Erlösers in gewis-
ser Weise mit dem Inhalt des Grals identifiziert wird, der aus den befleckten Hän-

den des Amfortas befreit werden musste. Dies wird auch im dritten Akt in der 
Szene, in der Titurel begraben wird, bestätigt, wo von Titurel, der einst den Gral 

hütete, gesagt wird, er habe Gott selbst gehütet (und die vorausgehende Karfrei-
tagsszene hatte klargestellt, dass sich „Gott“ auf Christus bezieht, der für die 

Menschheit gelitten hat). 
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Auch im Neuen Testament wird Jesus bisweilen in gewisser Hinsicht mit den 

Christen identifiziert dargestellt. So fragt Jesus in Apostelgeschichte 9,4–5 den 
Saulus: „Saul, Saul, warum verfolgst du mich?“ Der Darstellung nach verfolgte Sau-

lus die Christen, doch die Apostelgeschichte gibt Jesu Worte wieder mit: „Ich bin 

Jesus, den du verfolgst“ (Apg 9,5). In Matthäus 25,40 sagt Jesus: „Was ihr einem der 

geringsten meiner Brüder getan habt, das habt ihr mir getan.“ Diese Verse sollten 
jedoch metaphorisch verstanden werden und nicht als Aussage einer wörtlichen 

Identität zwischen Jesus und der Kirche (letzteres lässt sich angesichts von Stellen 
im Neuen Testament, in denen die Kirche aufgefordert wird, Jesus zu gehorchen, 

etwa Epheser 1,22, nicht aufrechterhalten). 
  Analog lässt sich auch ausgehend vom Kontext der Oper argumentieren, dass 

die Ausdrücke in Parsifal metaphorisch und nicht wörtlich zu verstehen sind. Zwar 
bekräftigt das Drama, dass der Erlöser in einer gewissen Weise mit dem Inhalt des 

Grals identifiziert ist, der aus den befleckten Händen des Amfortas befreit werden 
musste; zugleich wird jedoch deutlich gemacht, dass das eigentliche Wesen des 

Erlösers selbst nicht gebunden war und keiner Befreiung bedurfte. Darauf weist 
Amfortas im dritten Akt hin, als er nach Titurels Tod davon spricht, dieser sei nun 

wahrhaftig in der Gegenwart des Erlösers selbst, und er Titurel bittet, beim Erlöser 
für seine eigene Befreiung Fürsprache einzulegen. 

  In diesem Licht bedeutet die Wendung „Erlösung dem Erlöser“ am Ende des 
Dramas, dass der Gral nicht länger von befleckten Händen getragen wird. Am Ende 

des dritten Aktes trägt Parsifal den Gral, Amfortas wird erlöst und nimmt an der 
Heiligen Kommunion teil, anstatt sie zu verweigern. Die Vergebung ihrer Sünde 

und Schuld – wie die Karfreitagsszene zuvor deutlich gemacht hat – geschieht 
nicht durch ihre guten Werke, sondern durch die Annahme des sühnenden Werkes 

des Erlösers am Kreuz. Somit wird „Erlösung dem Erlöser“ letztlich durch die Ver-
dienste des Erlösers selbst vollzogen, der sein Volk von der Sünde befreit. 

Darüber hinaus stellt das Musikdrama Parsifal als jemanden dar, der von Gott 
verheißen und berufen wurde. Dies impliziert, dass Gott – und nicht der Mensch 

– der Urheber der Erlösung ist. Bemerkenswert ist zudem, dass Parsifal, unmittel-
bar nachdem er sich im zweiten Akt den Schrei des Erlösers in Erinnerung gerufen 

hat, auf die Knie fällt und ausruft: 
„Erlöser! Heiland! Erlöser! Heiland! Herr der Hulden! 

Wie büss ich Sünder solche Schuld?“ 
Dass Parsifal sich selbst als Sünder bezeichnet, zeigt, dass die Bezeichnung „der 

reine Tor“ nicht bedeutet, er sei sündlos gewesen. Vielmehr bezieht sie sich auf 
seinen (anfänglichen) Mangel an geistlicher Weisheit und Sensibilität. Sein Anruf 
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des Erlösers und seine Anrede als „Herr“, unmittelbar nachdem er behauptet hat, 

den Schrei des Erlösers aus dem Gral gehört zu haben, machen deutlich, dass er 
verstand, dass der Erlöser selbst nicht gebunden ist, sondern weiterhin souverän 

und fähig zu helfen. „Durch Mitleid wissend“ wurde er, nachdem er sich an die Lei-
den des Amfortas und des Erlösers erinnert hatte. Wie bereits gezeigt wurde, lau-

tet die Antwort auf die Frage „Wie büss ich Sünder solche Schuld?“: Gottes liebe-
volles Opfer hat die Sünden bereits gesühnt, und Sünder müssen lediglich an den 

Erlöser glauben, wie Parsifal in der Karfreitagsszene im dritten Akt betont. Zudem 
ist aus jeder Zeile des Librettos, in der das Wort „Erlöser“ vorkommt, ersichtlich, 

dass damit Christus selbst gemeint ist.6 Die einzige Ausnahme ist die Stelle, an 
der Kundry Parsifal im zweiten Akt als „Erlöser“ bezeichnet, als sie versucht, ihn 

zu verführen. Wie die Schlange im Garten fordert sie ihn auf, sein eigener Gott zu 
sein.7 Parsifal jedoch gibt dieser Versuchung nicht nach. Tatsächlich versteht er 

sich kein einziges Mal selbst als der Erlöser; vielmehr sieht er sich konsequent als 
Werkzeug der Erlösung, das Menschen zur Erlösung führt, indem er sie auf den 

Erlöser hinweist.8 
  Das Musikdrama handelt somit nicht davon, dass Parsifal das Christentum er-

löst. Vielmehr geht es darum, dass Christus seinen Dienst der Rettung durch er-
löste Christen – wie Parsifal – aus den Händen sündiger Christen befreit9, das 

heißt durch solche Christen, die durch Vertrauen auf den Erlöser erlöst sind, ihrer 
Sendung treu bleiben und anderen Sündern mit Mitgefühl begegnen, sodass sie 

auch diese zum Vertrauen auf den Erlöser führen. 
  Diese Interpretation impliziert, dass der Erlöser in diesem Musikdrama als le-

bendig, aktiv, mächtig, souverän, Gebete erhörend und als derjenige dargestellt 
wird, bei dem die Gläubigen (z. B. Titurel) nach ihrem Tod sein werden. 

  Nun könnte man einwenden, was dann mit Kundrys Wiedergeburt ausgesagt 
wird. Aber sie wird im Drama als ein Fluch dargestellt, der ihr speziell auferlegt 

wurde, nachdem sie den Erlöser verspottet hatte. Im Gegensatz zu den Lehren des 
Buddhismus wird von keiner anderen Figur gesagt, sie sei wiedergeboren worden, 

und von Titurel heißt es, er sei nach seinem Tod beim Erlöser. Zudem scheint 
Kundry als eine nichtchristliche Misch-Figur angelegt zu sein – eine arabisch ge-

kleidete Muslimin10, die eine buddhistische Wiedergeburt durchlaufen hat! Diese 

 
6 Borchmeyer, Drama and the World, 240. 
7 Ibid., 242. 
8 Ibid., 241. 
9 Ibid., 240. 
10 Bell, Wagner’s Parsifal, 268-69. 
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Darstellung lässt sich als künstlerisches Mittel verstehen, um zu zeigen, wie 

Nichtchristen, repräsentiert durch diese Figur, im Erlöser Rettung finden können.     
  Bemerkenswert bleibt in jedem Fall, dass es den zentralen Lehren des Bud-

dhismus und der schopenhauerschen Philosophie widerspricht, zu behaupten, Er-
lösung werde durch Gottes sühnendes Opfer gewährt und durch Glauben – unab-

hängig von Werken – angeeignet. Doch genau dies ist die zentrale Botschaft des 
Musikdramas, wie oben dargelegt. Die Erlösung in Parsifal findet sich in einer Per-

son (dem Erlöser), nicht in einer Philosophie – sie findet sich im gekreuzigten 
Christus. Somit ist Parsifal im Kern ein christliches und nicht ein buddhistisches 

oder schopenhauersches Drama. 
  Diese Schlussfolgerung entspricht Wagners Hoffnung, nach der Parsifal, die 

Krone all seines Schaffens sein sollte und den wahrhaften christlichen Glauben, 
das tiefste Geheimnis der Welt, bewahren und neu erwecken solle11. Dennoch 

könnte natürlich ein Musikkritiker, der von einer säkularen Weltanschauung ge-
prägt ist, diese zentrale Botschaft des Dramas übersehen. 

 
7. Was inspiriert Sie persönlich an Wagners „Parsifal“ in Ihrem christlichen 
Glauben? 
Ich höre diese Oper jedes Jahr am Karfreitag an, zusammen mit Bachs Matthä-

uspassion. Für mich sind das die zwei größten Musikwerke der Geschichte, die je-
mals geschrieben wurden. Beide tragen – Gott sei Dank – dieselbe Botschaft, für 

die auch der Karfreitag steht: Christus, der Gekreuzigte – das Herz des Christen-
tums. Wagners Musik spiegelt dabei die transzendente, erhabene Schönheit des 

Evangeliums und der Liebe Gottes wider. 
 

8. Können Sie uns zum Abschluss ihre Lieblingsaufnahmen von Wagners 
Parsifal empfehlen? 

Ein guter Einstieg ist das Vorspiel zum 1. Akt von Herbert von Karajan mit den 
Berliner Philharmonikern. Für das gesamte Werk empfehle ich die Aufnahmen von 

Karajan und Hans Knappertsbusch (1962) oder auch die Video-Live-Aufnahme 
von Giuseppe Sinopoli (Bayreuth 1998). Sie finden diese Aufnahmen in dieser 

Playliste auf YouTube:https://youtube.com/playlist?list=PLPow_oiRuWlWOFjTS-
Dxt-zcAvX267pA-j&si=SLAnr07pmEwX_zUs . 

 
11 Brief am 11. August 1873, zitiert in Bell, Wagner’s Parsifal, 225. 
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Natürlich wäre es am schönsten, wenn Sie Parsifal einmal live bei den Bayreuther 

Festspielen erleben könnten – ich selbst war zweimal dort, und die Aufführungen 
gehörten zu den eindrucksvollsten Erlebnissen meines Lebens. 

 
Herzlichen Dank für das interessante Interview, Professor Loke! 
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